
Keine Folgen des Klimawandels in den
USA
geschrieben von Craig Loehle, Ph.d. | 17. März 2012

Folgen des Klimawandels in den USA
bleiben aus
von Craig Loehle, PhD

In vielen Regierungsberichten von NASA, NOAA, EPA, USFWS, USFS, USDA und
weiteren Behörden steht, dass die Folgen des Klimawandels in den USA
bereits zu bemerken wären. Darüber wird geschrieben im Zusammenhang mit
der Erhaltung gefährdeter Arten, Waldzustandsbeurteilungen, zukünftiger
Wasserverfügbarkeit, Katastrophenplanung, Landwirtschaftspolitik usw.
Ich habe viele solche Berichte gelesen, die sich oft auf das IPCC
berufen oder das amerikanische Global Change Research Program (Programm
zur Erforschung der globalen Veränderungen).

Normalerweise bleiben die Beurteilungen vage, wenn es um die
Einzelheiten zukünftiger schlimmer Zustände geht, im allgemeinen wird
auf das Ansteigen extremer Ereignisse verwiesen. Trotzdem werden solche
schlimmen Zustandsbeschreibungen als Leitlinien für die Politik benutzt

Die USA verfügen über die besten Daten und sie sind ein großes Land.
Sind wirklich schlimme Auswirkungen des Klimawandels zu beobachten?

Im Folgenden beschäftige ich mich mit den Indizien, die häufig
vorgebracht werden, um die Behauptungen zu stützen und ich werde sie
anhand der Fachliteratur überprüfen. Der wahre Sachverhalt ist weit
davon entfernt, alarmierend zu sein.

Versauerung der Meere

In einem Regierungsentwurf hieß es, das der pH-Wert der Meere um 0,1
Einheiten abgenommen hätte (mehr in Richtung “sauer”), und dass dies ein
30%iger Anstieg seit 1750 sei.
Weil pH eine logarithmische Skala ist, ist die Abschätzung von
prozentualen Zunahmen problematisch: Eine Veränderung von 0.1 Einheiten
kann nicht eine 30%ige Veränderung bedeuten, wie behauptet wurde. Ein
ernsthafter, nicht im Bericht angesprochener Einwand ist, dass
Langzeitaufzeichnungen für pH-Werte des Meeres nicht existieren. 
Deshalb ist das Vorkommnis einer Veränderung von 0.1 Einheiten
bezweifelbar, die Spreizungsbreite der Gewissheit für eine solche
Schätzung wäre zweifelsohne sehr groß. Außerdem sind tägliche,
jahreszeitliche und jährliche pH-Fluktuationen an jedem beliebigen Punkt
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in einer Größenordnung von ±0.3 pH Einheiten oder darüber (Middelboe and
Hansen 2007; Pelejero et al. 2005).

Meeresspiegel-Anstieg

Einige Berichte behaupten, dass der Meeresspiegel-Anstieg eine Gefahr
für die natürlichen Lebensräume der Vereinigten Staaten wäre. Andere
konzentrieren sich auf die Risiken für entwickelte Gebiete. Dem
Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) zufolge steigen die
Temperaturen wegen der menschlichen Aktivitäten seit 1980, die
Schätzungen des Anstiegs der Meeresspiegel zeigen aber einen Anstieg
seit etwa 1870 (früheste Aufzeichnungen) mit nahezu linearer Zunahme und
ohne ein Zeichen von Beschleunigung. Der Meeresspiegel-Anstieg von 1870
bis 1980 ist wahrscheinlich nicht menschlich verursacht.
In einem Bericht steht, dass das IPCC einen Anstieg des Meeresspiegels
von 0,4 m bis 2 m bis 2090 projiziert, aber der vierte IPCC-Bericht
[AR4] macht diese Behauptung nicht, er gibt eine bestmögliche Schätzung
von 0,28 bis 0,43 m an. Die jüngsten Anstiegsraten
(http://sealevel.colorado.edu) mit einem 3,1 mm/Jahr Langzeit-Trend oder
0,31 m in 100 Jahren ohne Anzeichen einer “Beschleunigung,” stehen nur
im Einklang mit der niedrigsten IPCC-Projektion. Tatsächlich wurde sogar
eine Verlangsamung der Anstiegsrate festgestellt (Houston and Dean
2011). Beispiele für Papiere, die Meeresspiegel-Anstiege unterhalb der
Bandbreite der IPCC-AR4-Projektionen sehen, sind: Bouwer (2011), Chu et
al. (2010), Czymzik et al. (2010), Xie et al. (2010).

Temperatur-Anstieg

Regierungsamtliche Berichte melden, dass die US-Temperaturen seit 1961
um 2°F seit 1961 angestiegen seien. Schlussfolgerungen über das Aumaß
des Temperatur-Anstiegs hängen aber stark vom Beginn-Datum der
Berechnung ab. Zufällig erzeugt das Beginn-Datum 1961 den
beunruhigendsten Anstieg. Dem steht ein Zeitraum von 1938 bis 2011
entgegen, wo kein Anstieg in den USA stattfand. Das gleiche gilt für die
Veränderungen der Meeresoberflächen-Temperaturen. Sie ist auf natürliche
Klima-Schwankungen zurückzuführen (e.g., Wyatt et al. 2011), die eine
warme Periode in der Mitte des 20. Jh. verursachten und eine kalte
Periode in den 1960ern.

Überschwemmungen

Berichte behaupten, dass Überschwemmungen zunähmen. Aber in den Daten
ist das nicht zu erkennen. Hirsh und Ryberg (2011) haben gezeigt, dass
es in keinem Gebiet der USA einen Trend hin zu stärkeren
Überschwemmungen gibt, eine geringe Abnahme im Südwesten fand statt.
Arrigoni et al. (2010) zeigten, dass der Klimawandel in den nördlichen
Rocky Mountains seit 59 Jahren die Gewässereinzugsgebiete nicht
beeinträchtigt hat, obgleich die Veränderungen durch die Lebensräume des
Menschen die Unterschiede zwischen hohen und niedrigen Fluss-Mengen
vermindert haben. Kundezewicz et al. (2005) haben in einer umfassenden
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Analyse von 195 langen Serien von täglichen Flussmengenaufzeichnungen
die Hypothese einer Zunahme der täglichen Maxima verworfen. Der
ansteigende Trend bei der Zunahme der Überschwemmungsschäden kann
vollständig auf die steigende Bevölkerungsanzahl und deren Wohlstand
zurückgeführt werden.

Häufigkeit regionaler Dürren

Berichten zufolge nehmen regionale Dürren nach Häufigkeit und Schwere
zu. Typisch ist jedoch, dass solche Behauptungen in den Berichten mit
keinerlei zuverlässigen Daten unterfüttert werden. Dürren sind schwierig
zu charakterisieren, die entsprechenden Methoden sind mit der Zeit immer
komplexer geworden. Die Abgrenzung eines Dürre-“Gebietes” ist extrem
subjektiv und es gibt keine Standardmethoden dafür, auch keine
standardisierten Daten.

Die Niederschlagsdaten und die Daten über Dürren scheinen nicht die
Behauptung zunehmender Dürren-Häufigkeit und Stärke zu stützen. Sie
deuten eher in die Richtung, dass die Dürre-Muster komplex sind. Es gab
z. B. eine 5%ige Zunahme im Gesamtniederschlag in den USA, aber keine
Zunahme der Trockenheit. Sheffield et al. (2009) fanden heraus, dass
große Dürren mit der ENSO (El Nino Southern Oszillation) und den
nordpazifischen und atlantischen Meeresoberflächen-Temperaturen (SSTs)
zusammenhängen. Der Zusammenhang mit der ENSO wird durch eine Studie
über den Südwesen der USA durch (McCabe et al. 2010) belegt. Weltweit
waren die Mitt-1950er die Jahre mit der höchsten Anzahl von Dürren, die
Mitt-1970er bis 1980er hatten die niedrigsten Vorkommens-Zahlen. Das ist
kein einfacher, zunehmender Trend. Wieder ist die Festlegung der
Mitt-1970er als Beginn-Datum die Ursache für die Herausbildung eines
falschen zunehmenden Trends.

Heftige Gewitter-Ereignisse

Auswerteberichte behaupten, dass extrem heftige Gewitter zunähmen,
obgleich Berichte über zunehmende Heftigkeit der Gewitter in keinem
Regierungs-Archiv zu finden oder dokumentiert sind. “Gewitter” ist noch
nicht einmal in der Klimatologie ein wohldefiniertes Objekt.

Es gibt offensichtlich seit geraumer Zeit eine Zunahme von Tornados.
Aber die Verbesserungen in der Radar-Qualität und
Beobachtungsüberdeckung während der vergangenen Jahrzehnte führen zu
einem Entdeckungshäufigkeits-„Fehler“, weil immer mehr kleinere Tornados
erkannt und aufgezeichnet werden. Darüberhinaus haben verbesserte
Schutzvorkehrungen und Katastrophen-Maßnahmen zu häufigeren Meldungen
und der Auslösung von Maßnahmen auch bei kleineren Stürmen geführt. Wenn
man nur die Kategorien F4 und F5 zählt, die relativ konsistent entdeckt
und aufgezeichnet werden, dann hat es keinen Trend währen der
vergangenen 100 Jahre gegeben (Balling and Cerveny 2003).



Hurrikane

Angeblich nimmt die Stärke der Hurrikane zu. Das ist wahrscheinlich auf
die verbesserte Bereichsabdeckung und Auflösung durch Satelliten
zurückzuführen. Sie hat zu einer genaueren Erfassung und Erkennung der
Stunden geführt, in denen ein Sturm maximale Stärke hat. Eine Studie,
die die Entdeckungsmöglichkeiten in den verschiedenen Zeiträumen
berücksichtigt (Vecchi and Knutson 2011) findet keinen Trend bei den
Atlantik-Hurrikanen von 1878 bis 2008. Auch Studien über Hurrikane, die
zum Festland zogen (Balling and Cerveny 2003), zeigen keinen Trend. Der
letzte cat 3+ Hurrikan, bei dem das „Hurrikan-Auge“ über die
kontinentalen USA zog, kam 2005 vor.

Brände

Bericht legen nahe, dass wärmere Temperaturen und sich verändernde
Niederschlagsmuster zu mehr Bränden führten und deren jahreszeitliches
Vorkommen veränderten. Indianer und frühe Europäische Siedler haben das
Feuer extensiv genutzt. In Gebieten, die der landwirtschaftlichen
Nutzung zugeführt wurden, (z. B. die Great Plains [im mittleren Westen])
gibt es fast kein Brände mehr. In einigen Wäldern im Westen gibt es mehr
brennbare Masse als vor 200 Jahren.

Auch unter Berücksichtigung der Landschaftsveränderungen hat niemand
eine Veränderung von Brandmustern in den USA feststellen können, die auf
den Klimawandel zurückgeführt werden könnte. Die größten historischen
Brände fanden im Westen vor rund 100 Jahren statt. Menschliche
Tätigkeiten (Veränderungen der brennbaren Massen, mehr
Entzündungsquellen, Brandstiftung) haben dagegen klar dokumentierte
Wirkungen auf das Ausmaß von Bränden, wie auch die Politik des „Brennen-
lassens“ im Westen, wie sie erst seit ein paar Jahrzehnten verfolgt
wird.

Algenblüten

In Berichten steht, dass bösartige Algenblüten in marinen Ökosystemen
häufiger, stärker und weiter verbreitet seien. Der Klimawandel ist nur
ein Faktor, der bösartige Algenblüten hervorrufen kann, daneben ist der
zunehmende Nährstoff-Eintrag wichtig.
Es gibt keine Veranlassung, Trends von Algenblüten dem Klimawandel
zuzuschreiben. Auch hier besteht eine verbesserte
Entdeckungswahrscheinlichkeit durch die seit Jahren zunehmende
Verbesserung der Satelliten-Aufzeichnung.

Veränderungen der Ökosysteme

Es gibt Studien, die Reaktionen der Biota “im Einklang” mit der
Erwärmung zeigen. Aber die meisten Veränderungen sind tatsächlich
positiv. Negative Auswirkungen dagegen werden hypothetisiert (z. B. die
„Phänologie“ könnte unterbrochen werden.) Aber Veränderungen im Vogelzug



und bei den Nistzeiten deuten in Richtung von Anpassung und nicht in
Richtung einer beunruhigenden Situation.

Die Studien zeigen eine weltweite Zunahme der primären Netto-Vermehrung
während der vergangenden 50 – 100 Jahre, mit wenigen lokalen Ausnahmen
(Alcaraz-Segura et al. 2010; Bellassen et al. 2011; Jia et al. 2009;
Kohler et al. 2010; Lin et al. 2010; Nemani et al. 2003; Tian et al.
2010). Das wird auf ansteigenden CO2-Gehalt und zunehmende Temperaturen
zurückgeführt. Wenn die Erwärmung seit der Kleinen Eiszeit zu
ansteigender Netto-Vermehrung führt, wird es schwierig, sie als
problematisch hinzustellen.

Schlussfolgerung

Die Behauptung, dass schlimme Auswirkungen des Klimawandels in den USA
“bereits“ festgestellt werden könnten, ist völlig subjektiv,
hypothetisch und ohne Beweise.
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